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WTB . Großes Hauptquartier , 6 . Okt . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Im Kampfgelände der flandrischen Front ver¬

stärkte sich das tagsüber kräftige Störnngsfcucr am Abend
zu einzelnen Trommelfeuerwellen zwifchen Pvelcapelle und
Gheluvelt.

Englische Angriffe erfolgten nicht. Borstoßende Er-
kundungsabteilnngen wurden zurückgeworfen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Nordöstlich von Soissons nahm abends die Artil-

lerictätigkeit an Stärke und Planmäßigkeit zu.
Nordöstlich von Reims scheiterte ein französischer

Vorstoß.
Auf beiden Maasufern brachen unsere Sturmtruppen

bei Malancourt , Bethincourt , Forges , Samogneux und
Bezonvaux in die feindlichen Stellungen ein und kehrten
überall mit Gefangenen zurück.

Stürmische Witterung schränkte die Fliegertätigkeit
ein . Fünf feindliche Flieger wurden abgeschlossen. Leut¬
nant Müller errang den 29 . Luftsieg.

Seitlicher Kriegsschauplatz:
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front:
Mehrfach bekämpften sich die Artillerien lebhafter

als sonst.
Ocstlich des Doiransees wurde der Angriff eines eng¬

lischen Bataillons durch die bulgarischen Sicherungen ab¬
gewiesen.

s - . Mer Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
i, . - ' - - ! D ! !

WTB . Großes Hauptquartier , 7 . Okt . (Amtlich. )

: Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei Regenfällen und Wind blieb die Gefechtstätlg-

keit bei fast allen Armeen gerin ^ ^ n Flandern lag
starkes StörungZfeuer , durchsetzt

'mit einzelnen heftigen
Wuerstößen auf dem Kampffelde zwifchen Poelcapelle und
Zandvoorde.

Vor Verdun lebte auf dem Ostufer der Maas
die Feuertätigkeit zeitweilig auf.

Erkundungsgefechte riefen dort und in mehreren an¬
deren Abschnitten vorübergehend eine Steigerung des -bei¬
derseitigen Feuers hervor.

Die Auswertung von Lichtbildaufnahmen unserer
Flieger bestätigt , daß unsere Bombenangriffe auf die
-Festung Dünkirchen starke Zerstörungen in mehreren
Stadtvierteln , besonders in den Hafen- , Speicher - und
Bahnanlagen verursacht haben . Empfindliche Hemmungen
des englischen Nachschubes werden dadurch erreicht worden
sein.

Seitlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayer « :
Nordöstlich von Riga , bei Dünaburg und am Zbrucz

bekämpften sich mehrfach die Artillerien lebhaft.
Front des Generalobersts Erzherzog Joseph:

In der Bukowina griffen die Russen unter Einsatz von
Panzerkraftwagen unsere Stellungen bei St . Onufry und
Waschkontz an . Der Feind wurde durch Feuer abgewiesen
und aus Waschkontz durch Gegenstoß deutscher und öster¬
reichisch-ungarischer Truppen vertrieben . Gefangene blie
den in unserer Hand.

Montag , den 8. Oktober. Amtsblatt sSr Pfalzgrafenweiler. LS17.

Bei der
Heeresgruppe des Genevalfeldmarschalks

von Mackensen
lebte an: unteren Sereth und bei Tulcea die Kampftätig¬
keit der Artillerien auf.

Mazevonische Front:
Nichts Wesentliches.

Ter Erste Generalquartiermcister : Ludendorff.

Nach dem schweren Hnup : sch ! achttag in Flandern am
4 . Oktober flaute am folgenden Tag die Kampfestätigkeit
erheblich ab . Eigentliche Angriffe erfolgten nicht mehr,
nur stärkere Erkundungsabreilungen suchten vereinzelt vor¬
zudringen , sie wurden aber überall zurückgewiefen . Am
Samstag hemmten Regcnstürme die Operationen voll¬
ständig , so daß die Engländer nun Zeit finden , das
Schlachtgebier abzuräumen . Ein schweres Stück Arbeit!
Tnrch unsere Erknndungsflieger wurde festgcfteilt, daß
die blutigen Verluste der Engländer wieder außerordent¬
lich hoch find , was sich leicht erklärt , wenn man an¬
nimmt , daß ans einer Breite von etwa 15 Kilonietern
100009 Mann kolonnenweise zum Sturmangriff vor¬
rückten . Solche Massen bieten unseren Schützen, Maschi¬
nengewehren und Kanonen ein dankbares Ziel . Trotz¬
dem nennt das Londoner Lügenblatt „Daily Mail " die
englischen Verluste in Flandern „unglaublich gering " ,
während die halbamtlichen Verlustlisten an einem Tag
die Namen von 511 , alt einem andern von 401 Offizieren
enthalten . Es sind dies , die größten Offiziersverluste,
die während des Krieges an einzelnen Tagen gemeldet
wurden.

Nach einer Mitteilung des Gesnnoheitsrats des Staa¬
tes Neuyork sind die Tuberkulose-Erkrankungen im fran-
zösifckien Heer auf wenigstens 150000 Fälle angewachsen.
Für die Kranken stehen aber nur 15000 Betten zur Ver¬
fügung . Schon vor dem Kriege war der Stand der
Tuberkulosekranken nach dem Bericht des Tr . Biggs,
der zur Erkundung des Gcfnndh . itszustands nach Frank¬
reich entsandt worden war . im französischen Heer ein
außerordentlich hoher, ohne daß besondere Maßregeln da¬
gegen ergriffen worden wären.

" " N-

Die militärischen Vorbereitungen
unserer Gegner zum Weltkriege.

1 . Rußland.
Mit dem Zustandekommen des foanzösisch -russischen

iiebereinkommens vom 27 . August 1891 , dem im Sommer
1892 eine Mikitärkonvention und 1893 der endgültige
Bündnisvertrag folgte , hat Rußland sich in die finan¬
zielle Hörigkeit der französischen Rachepolitik begeben.
Es ist bekannt, daß der neuzeitliche Ausbau des russischen
Festungssystems in Polen und feine Verschiebung nach
Westen (von der Linie Kowno—Wilna — Brest -Litowsk in
die Linie Kowno— Grodno — Lomza—Modlin — Warschau
—Jwangorod ) , sowie der rasche Bau strategischer Bahnen,
die Ausrüstung und Bewaffnung feiner ungeheuren Streit¬
kräfte nur durch französische Milliarden ermöglicht wur¬
den . Nach dem Scheitern ihrer Pläne in Ostasien, in¬
folge der Niederlagen im Kriege mit Japan 1904 , wandte
sich die Aufmerksamkeit der ehrgeizigen russischen Politik
wieder dauernd der Westgrenze zu . In knapp zehn Jahren
ist die Umbildung des russischen Heeres mit aller Energie
unter französischer Beihilfe betrieben worden , so daß zu
seinen französischen Freunden in einer Unterredung mit
Beginn des Jahres 1913 Suchomlinow als Kriegsminister
Undrs Tardieu , dem Redakteur des „Temps "

, die Zu¬
sicherung geben konnte, Rußlands militärische Lage sei
„ vortrefflich"

. Gegen wen sich diese Vorbereitungen da¬
mals schon richteten, zeigt der geheime russische Mobil¬
machungsbefehl vom 30 . September 1912 , den die deutsche
Regierung am 9 . November 1916 veröffentlichen konnte.
-Er enthält neben genauen strategischen Anordnungen für
den Angriff der russischen Armeen gegen die deutsche und
österreichische Grenze den bedeutsamen Satz : „ Allerhöchst
ist besohlen, daß die Verkündung der Mobilisation zugleich
auch die Verkündung des Krieges gegen Deutschland ist.

"

Der Krieg, auf den sich Rußland jahrelang mit «Men
Kräften vorbereitet hatte , galt also von vornherein dem
Deutschen Reiche.

Das Reich hatte nach dem letzten Wehrgesetz von

INH eine Friedensstärke von 1200000 Mann : bM
denen zwei Drittel in Europa standen ; der Heereshaus¬
halt hatte die Summe von 1216 Millionen Mk . erreicht.
Die Anfang 1914 gegen Deutschland vorgenommenen
Truppenansammlungen und -Verschiebungen standen mit
der letzten, in Frankreich aufgenommenen 2H» Milliarden-
Anleihe in ursächlichem Zusammenhang . An die Ge¬
währung dieses neuen Darlehens hatte Frankreich die
Bedingung geknüpft, daß. Rußland mit dem Gelds seine
strategischen Bahnen nach der Westgrenze ausbauen müßte.
Dazu kam es nun allerdings nicht mehr . Im Frühjahr
des Jahres 1914 bewilligte die Duma die Kredite zu
weiteren , gegen Oesterreich und Deutschland gerichteten.
Rüstungen . Ueber die tatsächlich schon zu diesemZcitpunlt
im Gange befindlichen Mvbilinerungsmaßnahmen be¬
sitzen wir eine ganze Reihe privater und amtlicher Be¬
lege. Seit Frühjahr 1914 begann die planmäßige Ver¬
legung von Truppen aus Ostrußland und Sibirien nach
Polen . Diese Truppenbewegungen lassen sich einwand¬
frei seststellen aus der ganz ungewöhnlichen Belastung der
Bahnen , aus der Anhäufung von rollendem Material an
den in Frage kommenden Strecken in den Monaten und
Wochen vor Kriegsausbruch , sowie aus der Tatsache,
daß die sibirischen und kaukasischen Korps bereits im Sep¬
tember 1914 kampfbereit an der Weichsel standen . Ge¬
fangene russische Soldaten aus galizischen Spitälern haben
zu Protokoll ausgesagt , daß ihre Einberufung schon am
4 . Juli mit dem Vermerk der Kriegserklärung erfolgt
sei ; Soldaten aus nbiriichen Regimentern seien bereits
Ende April bei ihren Truppenteile ; ; eingetrofsen . Be¬
sonders belastend für Rußland und auch die Urkunden-
Nachsorichungen und prvtokoliar schen Vernehmungen , die
in den besetzten russischen Gebieten über die geheimen
russischen Kxiegsvorbereitungen angestellt worden sind. Sie;
haben reiches Material erbracht , aus dem hervorgeht,
daß auch die russischen Zivilbchörden vom Ministerium
des Innern genaue Verhaltungsmaßregeln für den bevor¬
stehenden Krieg erhalten haben . Die häufigen Kontrollver-
sammlungen , Pferdemusterungen . Getreide - , Futtermittel¬
und Kriegs -MaterialeinkäuP gingen ferner weit über das.
Maß hinaus . Besonders erwähnenswert ist auch, daß
bereits im Januar 1914 für die Soldaten Formulare
zu Feldpostbriefen an die Eltern hergestellt wurden , zu
einer Zeit also , wo man in Deutschland noch nicht an
einen Krieg mit Rußland dachte . Aber alle diese geheimen
Kriegsmaßnahmen und Vorbereitungen , die einer jahre¬
langen Rüstung die letzte Vollendung geben sollten , ge¬
nügten Rußland noch nicht. In einer Reihe von russischen
Städten wurde die Mobilmachung , wie heute aktcnmäßig
feststeht , schon viel früher als am 30 . Juli 1914 be¬
gonnen . In einzelnen Kreisen , io in Lukow und Grod-
zil

'
k wurde die Mobilisierung schon am 29 . Juli 191 -1

verkündigt , in Sochaczew war sie' bereits am 27 . Inn,
nachmittags 6 tlhr , angeschlagen. Nach protokollarischen
Vernehmungen steht fest, daß sie , was die außereuropäi¬
schen Militärbezirke betrifft , in Kerty DurkestaiO schon am
19. Juli begann . Zahlreiche Aussagen früherer russischen
Beamter in Polen bekunden, daß Truppenverichiebnngen
und Maßnahmen , die einer Mobilmachung gleichkamen,
in den Monaten vor der amtlichen Anordnung derselben,
am 30 . August , an der Tagesordnung waren.

Unter der Wucht solchen für Rußlands Kriegswillen
und Kriegsbereitschaft zeugenden Materials , das heute in
wachsendem Umfang den deutschen Archiven zufließt , muß
die dreiste russische Berlegeuheitsphrase , daß Rußland ganz
unvorbereitet in den Krieg eingetreten sei , in Nichts
nttammenfallen.

Der Krieg zur See.
WTB. Berlin, 7 . Okt . ( Amtlich. ) In der Nordsee

wurden durch unsere U -Boote neuerdings 5 Dampfer ver¬
senkt. 3 von ihnen wurden aus stark gesicherten Geleit¬
zügen herausgeschossen . Von den beiden anderen Dampfern
war einer bewaffnet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Washington , 6 . Okt . - Reuter . Nach einen: Tcle-
o amm aus Tutu -ila (Samoa -Inseln ) ist dort ein
offenes Boot mit dem Kapitän des amerikanischen Scho¬
ners „C . Stade " angckommen . Dieser teilte mit , daß
der deutsche Hilfskreuzer „Seeadler" am 2 . August
bei Mopeli (Lord Howe- Inseln ) gestrandet und von der
Bemannung verlassen war . Einige Zeit später erbeutete
die Bemannung eine Motorschaluppe und den sranzösi-



Men Schoner „Lucie"
, die sie bewaffnete und mit denen »

sie ani 21 . August bzw . 5 . September in See stacht
Bevor der Seeadler strandete , hatte er die amerikanischen !

Schoner „ C . Slade "
, „ A . B . Johnson und „Manilas l

in den Grund gebohrt.

Dis Wirren in Nußlarw.
London , 7 . Okt . Verschiedene Blätter bezeichnen

die Lage in Rußland als hoffnungslos Die herrschende
Macht werde bald weder Kerensti noch Kornilow noch der

Sovjet sein, sondern der Hunger . England , Frankreich
und Japan sollen die Verwaltung Rußlands in die Hand ,
-nehmeil ( !) und . ein japanisches Heer solle zu Hilfe kom¬
men , damit russische Soldaten zur Bebauung der Feloer
frei würden . (Das also wäre für Rußland das Ergebnis
des Kampfes für die „ Demokratie " und gegen die „mili¬

tärische Autokratie " ! D . Schr .)
Der Petersburger Korrespondent der „ Neuen Züricher

Zeitung " meldet : Etwa 50000 Personen haben bisher
Petersburg verlassen. Die Generaldirektion siedelte nach
Nistbni Nowam-od über , ebenso die Reichsbank . Tie
meisten llmerrichtsanstalten wurden nach der llralgegenv
vder nach Moskau verlegt.

Der Arbeiter - und Soldatenrat in Petersburg hat
beschlossen, einen allgemeinen Kongreß der Arbeiter - und
Soldatenräte einzuberufen . Es bestehe eine kapitali¬
stische Gegenrevolution , die ihren Sitz in Moskau habe.
Die kürzlich gebildete demokratische Konferenz sei unfähig,
die Frage der Regierungsgewalt zu losen.

Neues vom Taqe «
' j

Neue Kanzleikrisis ? .
Berlin , 7 . Okt . Im Reichstag war am Samstag

wieder eine Krisenstimmung bemerkbar. Tie Mehrheits¬
parteien waren mit den Ausführungen des Kriegsmini¬
sters von Stein und des Rcichskanzlerstellvertreters Dr.
Helfferich nicht zufrieden . Der Reichskanzler wird vor¬
aussichtlich am Montag das Wort ergreifen bei der Fort¬
setzung der Besprechung der soz. Interpellation , deren
Vertagung von der Mehrheit durchgesetzt wurde , um den
Reichskanzler zu einer Erklärung zu nötigen.

Die Kundgebung der Hochschullehrer.
Berlin , 7 . Okt . Die Erklärung der deutschen Hoch¬

schulen gegen die Reichstagsmehrheit und die Friedens¬
entschließung ist von 906 Hochschullehrern unterzeichnet
worden.

„Unabhängiges " GewerkschaftskarLell?
Leipzig , 5. Okt . Dem „Berl . Tagbl .

" wird ge¬
meldet , in Leipzig stehe die Gründung eines „Unabhän¬
gigen Gewerkschaftskartells" durch verschiedene aus dem
Leipziger Gewerkschastsiartell ausgetretene Gewerkschaf¬
ten bevor . Die . freigewcrkschaftlich organisierten Arbeiter
und Arbeiterinnen sollen aufgefordert werden, in ihren
Organisationen zur Gründung eines „unabhängigen " Ge-
werkschaftskartell Stellung zu nehmen . s

Veuizclos gegsu seius Gegner.
Athen , 6 . Okt . Die früheren Minister Lambros

und Sküludis sind verhaftet worden.
Tie Kohlcnaussu .hr Englands.

Haag , 5 . Okt . Die Kohlenausfuhr Englands be¬
trug im Juli 3395000 Tonnen gegen 3574000 T.
im Juli 1916 und 3 731 000 T . im Juli 1915 . Der
Wert dieser Ausfuhr war 92 Milt . Mk . gegen 96,5 und
65 Mill . in den entsprechenden Jahren . Vom Januar
bis Juli wurden 1222 000 Tonnen weniger ausgeführt
als in der entsprechenden Zeit des Jahres 1916 und

L eref ruckt._ M
Du mußl herrsche -- und .gewinnen
Oder dienen und verlieren.
Luden oder triumphieren,
Hammer oder Amboß sein . Goethe.

>

Kriminalerzählung vor . A . O st l a u d.

(Fortsetzung. ) (Nachdruck verbalen .)

„Onkel !" schrie Herbert von Ramm auf. Cr taumeue
zurück . Hesselbach fing ihn auf.

„Was ?" fragte er betroffen . „Was ? Ihr Onkel?
Aber wie wollen Sie das denn jetzt schon erkennen ? Ich
kenn' ihn doch genau — aber man sieht doch noch nichts ."

Ramm batte sich wieder ein wenig gefaßt . Mühsam
richtete, er sich aus . Und in diesem Moment sagte neben
ihm der Chef:

„Zum Teufel — Ramin — Sie haben recht !"
Ein paar Minuten später lag der große , schwere

Körper Wilhelm von Ramins auf dem Boden neben oem
Wassertümpel . Das Gesicht war kaum entstellt und Hans
einen friedlich ruhigen Ausdruck. Die Hände waren fest
zusammengekrampft . Die starke goldene Uhrrette war
unver,ehrt , auch die Uhr steckte in dem Täschchen . Brief-
itasche und Portemonnaie waren vorhanden.

Hesselbach hatte Ramin zurückgedrängt und nahm
selbst die Untersuchung vor . Ein Mann rannte davon
um den nächsten Arzt . In kurzer Zeit kam er zurück in
Begleitung eines älteren Herrn, welcher sofort die Unter-
suchung vornahm.

„Hm." sagte er schon nach kurzer Zeit , sich wieder
mom Boden erbebend , „ da ist gar nichts Besonderes vor»
gefallen . Ein Unglücksfall , der jeden treffen kann. Der
Tote ist einem Herzschlag erlegen . Irgendeine Verletzung
'ist absolut nicht zu konstatieren. Wahrscheinlich war der
Alte Mann schon tot, als er ins Wasser stürzte. Der
Weg hier ist ja so schmal, daß er fast stürzen mußte,
wenn er einmal im Gleiten war . Also für die Polizei
Tein Lall.

4 252 000 Tonnen weniger als im Jahre 1915 . Dagegen j
.stieg der Erlös gegen 1916 und 1915 um 44,7 bezw.
169,6 Mill . Mark.

Bom Lande der Freiheit.
Stockholm , 7. Okt . „Astoubladet" meldet aus Ha-

paranda , daß 4000 finnische Auswanderer in den Ver¬
einigten Staaten verhaftet worden seien, weil sie sich
weigerten , sich in die militärischen Stammrollen der Ver¬
einigten Staaten aufnehmen zu lassen. Die Strafst soll
ein Jahr Gefängnis sein, woraus sie zun : Kriegsdienst ge¬
zwungen werden.

^
' Berlin, 2. Okt.

Beratungsgcgenständ : Teilung des Reichsamts des Innern.
-E" Reichskanzler Dr . Michaelis: Es ist nicht beabsichtigt,
eine Zwischcnwstanz zu schaffen zwischen dem Reuhskaaz -er und
seinem Stellvertreter. Es sollen dem Stellvertreter des Reichs¬
kanzlers nur die allgemeinen Be .ugnisse übertragen weiden,
die den Staatssekretären nicht übertragen sind . Wahrend des
Krieges bat sich insbesondere aus kriegswirtschaftlichen Verhält¬
nissen heraus eine Verschiebung der Kompetenzen h-rausgc,teilt.
In diesen Aufgaben treten noch in den Friedciisverhanülungen
und auch in der Uebergangswirtschaft gewaltige Aufgaben hm-
m . Einer zeitlichen Abgrenzung des Dizekanzleramtes vermag
.chnicht zu widersprechen . Mit Ablauf von einem oder zwei
Jahren wird die Arbeit aber nicht beendigt sein.

Abg. Dr. David (Soz . ) : Der Nachtragsetat bedeutet eme
völlige Umgestaltung der Reicheverfallung. Wir hätten die Drei-
teilung im Rcichsamt des Innern , Amt für Handel und Industrie
und Reichsa-. b-itsamt gewi -wchw Wir wollen keinen Unterstaats¬
sekretär , sondern Auen verantwortlichen Minister.

Abg. Herold (Z . ) : Wir stimmen der Zweiteilung des
Rcichsamts des Innern zu . Die Wohlfahrtspflege ist Sache der
Einzelstaaten. Die Schaffung eines Vizekanzlers rechtfertigt sieg
nur aus den außerordentlichen Verhältnissen. . .

Abg . Dovc tF - B .) : Gegenwärtig genügt die Zweiteilung
des Reichsamts des Innern . Wir betrachten die Vorlage als
ersten Schritt auf dem Wege zur politischen Umgestaltung des
Reiches . . . . . . .

Abg. Graf Westarp (Kons.) : Es handelt sich hier nicht
um eine Verfassungsänderung , sonst könnten mir der Vorlage
nicht zustimmen.

den Staatssekretär nicht . Entlastung könnte auf anderem Ge¬
biet erfo 'gen . Ein wirkliches Reicbsarbcitsamts würde die so¬
ziale Politik nicht beschleunigen . Der Sicbenerausschus; solüe
baldigst verschwinden . Solche geheime Ausschüsse machen den
Reichstag zur Abstimmunĝ Maschine.

Staatssekretär Graf Rödern: In der Sozialipolitlk ist
Deutschland zweifelsohne vorgegangen. Nach dem Kriege darf
nicht Halt gemacht werden. . -

Abg. List -Eßlingen (Natl .) : Der heutige Zustand der Stell¬
vertretung bedarf einer Verbesserung. Der Staatssekretär muß,
verantwortlich sein für das , was in seinem Ressort vorkommt.
Mit der Zweiteilung sind wir für seht einverstanden, aber
wir bewilligen sie nur bis zum ZI . März 1919 . Es ist zu
besorgen , daß der neue Reichskanzler die Vorherrschaft über die
anderen Staatssekretäre gewinnt. Das Reichsschatzamt sollte
innige Füh 'ung nehmen mit Handel, Industrie und Landwirtschaft.

Hierauf wird der Nachftcmsetat nach den Beschlüssen der
Kommission angenommen. Die Resolution betreffend Errich¬
tung eines Reichsarbeitsamts wird abgelehnt, die Resolution
betreffend Einrichtung eines Reichswohlfahrtsamtes angcnvmmm.

Hierauf wird der Entwurf einer vierten Ergänzung zur
B -soldungsordnung in zweiter Lesung angenommen.

, - . . . Berlin. 6 . Okt.
Tcmeso dnung : Sozialdemokratische Interpella¬

tion betreffend .die Agitation durch Borgest tz .e
lm Heere zuguL -93 skibeutscher Politik.

Abg. Landsberg (Soz .) : Der alte Grundsatz , daß Politik
vom Heere fernzuhaltcn ist , ist un Kriege anscheinend aufge¬
geben worden, allerdings nur Hweit es sich um die Sozial¬
demokratie handelt. Die der Toziald-mokratie entgegengesetzte
Politik dagegen wird nicht nur geduldet, sondern auch geför¬
dert, so die des Alldeutschen Ve - bands, des Ostmarkenvereins
und des Unabbänaiaen Aus !rbut7.-s lür einen demscben Frieden.

Der Arzt ging wieder . Hesselbach beauftragte Stricke
und noch zwei seiner Leute , die Leiche alsbald nach der
Totenkammer zu bringen . Er nahm die Wertgegenstände
zuerst an sich . In der Brieftasche war viel Geld . Eine
ganze Menge blauer Scheine.

Hesselbach sah eine Weile ernst sinnend in das Gesicht
des Toten . Er war gerade kein Freund Ramins gewejen,
aber doch ein langjähriger Bekannter . Dieser seltsame , ein¬
same Tod erschütterte auch den gewiegten Beamten , dem
doch schon vieles Merkwürdige und Traurige vorgekommen
war . Eine Sekunde lang legte er seine Hand auf die
rechte Hand des Toten . Da sah er erst, wie fest verkrampft
die Finger waren . Auch die linke Hand war zur Faust
geballt.

„Warten Sie noch," sagte Hesselbach zu den Männern,
welche die Bahre , auf die sie den Toten gebettet hatten,
schon heben wollten , „warten Sie noch , ich will die
Finger erst lösen !"

Hesselbach tat es, und mit Mühe gelang es ihm, die
erstarrten Glieder zu bewegen.

„Da ist etwas zwischen den Fingern "
, sagte Stricker

halblaut . „ Sehen , Herr Vorstand : ein Zettel !"
Doktor Hesselbach hatte schon das kleine Stück Papier

vorsichtig herausgewunoen.
„Da, " sagte er, „Ramin , schauen Sie selbst nach!

Das könnte doch für uns von Wichtigkeit sein. Was
steht denn da ? Jedenfalls ist es '

bloß ein Teilchen,
nichts Ganzes . Warten Sie , es ist nicht mehr ganz
leserlich, dort und da hat das emdringende Wasser doch
die Schrift verwischt. Maschinenschrift . . . Also , da steht:

verbüßt . Der Mann hält sich brav . Aber er
ist sehr kränklich . Die Strafdauer beträgt ein Jahr.

Direktion des Zentral - Gejangenhauses
zu Mexiko.

. . . „ am 3 . September 18 . .

Herrn Wilhelm von Ramin , Baumeister,
Chicago.

Hesselbach faltete den Zettel zusammen.
„Hm, " sagte er , „ daraus kann man nicht klug

werden . Irgendein Anhaltspunkt ergibt sich da nicht.
Herr von Ramin kann das Blättchen ganz zusälliL i» ,

Ja unsere : Liebe ^um Päterlände lassen wir uns von nie¬
manden beschämen , nur jagen wir nicht Kurland nach aus
die Gefahr hin , Deutschland zu verlieren. Die Reichstags^
abqeordneten werden als Agenten des Auslandes bezeichnet.
Scheidemann soll in englischem Solde stehen . Den Reichs¬
tag nennen sie eine Idiotenansta t . Die „ Deutsche Tageszeitung"
spricht v- on einer Hungerfriedensmehrheft. Die Herren haben
kein Verständnis für die Not des Volkes . Die Bestrebungen^
der Baterlandspartci sind nicht die des deutschen Volkes . Am¬
ben Preis einer Verstümmelung Deutschlands wollen wir dem
Frieden nicht erkaufen. Wir wollen eine Sicherung Deutsch¬
lands durch innere Kräftigung und eine friedliche

'
auswärtige

Politik. Aus allen Teilen Deutschlands dringen Hilferufe von
Leuten an unser. Ohr , deren Vorgesetzte ihnen zumuten, gegew
ihre Uebemeuanng mit der Batcrlyndspartei zu denken . In,
den Rathäusern werden Mitglieder gesammelt . In Potsdam im
Regierungsgebäudc , beim Heer im Felde , in Kriegsgefangenen- !
lagern wie in Kasernen wjrd die größte Agitation entfaltet.)
Im Gebäude des Oberkommandos in den Marken zirkuliert auf?
Veranlassung des Oberkommandos eine Beitragsliste . An der!
Front werden Vort. agsserien vcransta' tet. Erzberger und Scheide -!
manu werden als Lügner bezeichnet . Der Krieqsministcr wird zu-
gebon muffen , daß er diese Agitation schützt . Hat er doch
selbst eine Polemik gegen die Beschlüsse des Reichstages geschrie¬
ben . Ich weise darauf hin , daß die Politik der Mehrheit des
Reichstags dis Politik des Reichskanzlers ist . !

Kriegsminister von Stein: Eine Agitation zu politischem
Zwccken wird weder von mir noch von der Heeresleitung in
der Armee geduldet. (Widerspruch links .) Es hat schon viele
Mühe gekostet , die paar unbedeutenden Beispiele zusammcn-
zubringen, die Herr Landsberg zusammengebracht hat. (Stür¬
mischer Widerspruch und Zurufe links . ) Eine Aufklärung in
der Armee hat von Anfang an stattoefunden und findet heute
noch statt , aber zu ganz anderen Zielen . Es versteht sich von
selbst , daß diese Aufklärung etwas anderen Charakter anneh¬
men mußte als der Krieg zum Stehen kam und die Lage
der Heimat schwieriger wurde. Der Soldat muß au ge.
klärt werden über die Ursachen des Krieges«
die Absichten der Feinde und die Folgen einem
verlorenen Kr ieges. (Zustimmung rechts , Unruhe links.)
Die Verhältnisse der Heimat müssen ihm klar gelegt wer¬
den . (Unruhe links . ) Die Armee hungerte außerdem nach gei - l
stiger Nahrung. (Sehr richtig ! rechts .) Berühmte Vertreter von!
Kunst und Wissenschaft haben sich dazu freiwillig zur Ber- j
fügung gestellt , und die Oberste Heeresleitung hat dazu Nicht- ?
Innen herausgcgcben. In diesen ist von Politik mit keim
ncm Wort die Rede. Unzweifelhaft sind von einzelnen Rednern
die gebotenen Grenzen überschritten worden. Wo dies bekannt
wurde , ist man eingeschritten . Ein aufrechter Soldat wird offen
seine Ansicht äußern , ohne Rücksicht auf die Politik , na - j
mentlich , wenn er noch eine ganz andere Agi - f
tation neben sich sieht. Immer wieder wird mit aller- !
le! Erfindungen und Lügen gearbeitet. Jetzt wird be- j
hauptet , - daß zwiftben 'dem Generalfeldmarschall von Hinden- i
bürg und seinem Ersten Generachnartiermeister ernste Mcinungs - !
schicdenheitcn bestehen . Auch diese grobe Lüge wird nur!
kurze Beine haben. Es gibt in der Armee keine zwei!
Leute , die in ih rer Ueherzeugung so einig sind,?
wie Hindenbnrg und Ludendorff. (Beifall rechts , an¬
dauernde Unruhe auf der äußersten Linken , die allmählich zum
Lärm wird. Zurufe : Zur Interpellation sprechen ! Der Reichs- ?
Kanzler soll kommen ! Der Präsident sucht lange Zeit ver-st
zeblich, die Ruhe wieder herzustellen und erteilt Ordnungs - -
rufe.) Ich vertraue auf das deutsche Volk , daß alle Pe» ;
'»cke . Zwietracht und Zank in seiner Mitte zu erzeugen , auchft
fernerhin auf Widerstand stoßen werden. In der Broschüre
„Der feldgraue Friede "

, zu der ich das Vorwart geschrieben,
habe, ist von Kricgszielen überhaupt nicht die Rede, son¬
der : : nur davon, daß das deutsche Volk sich von seinen Feld¬
grauen ausrichtcn und stärken lassen müsse. Bei uns wie bei
unseren Feinden handelt es sich darum , die Siegeszuversicht und
den Sicgeswillen in der Armee aufrechtzuerhalten, mit dem
sie in den Weltkrieg eingetrelen ist . Eine Armee ohne Siegeszu¬
versicht und ohne Siegcswillen ftst unbrauchbar. (Beifall rechts .si

Stellvertreter des Reichskanzlers Dr. Hol ff er ich: Ich
habe den Erklärungen des Kriegsministers nur wenig hinzu-
zusvgen . (Unruhe links . ) Die Interpellation bezieht sich auf
die Agitation im Heere, und dafür ist der Kriegsminister zu¬
ständig. Der Reichskanzler ist mit dem Kriegsmmistcr in allen
militärischen Stellen darüber einig, daß Politik nicht in die
Armee hmeingetragen werden darf , weder von rechts noch von
links . Was die Zivilverwaltung anbelangt , so muß es denn
Beamten selbstverständlich sreistehen , innerhalb der Grenzen, die!
ihm durch den Treueid gezogen sind , als Angehöriger der staats¬
bürgerlichen Gemeinschaft leine politische Gesinnung zu betätigen.
Hier spreche ich im Namen und im Sinne des Reichskanzlers. !
Ein Beamter darf seine amtliche Stellung nicht dahin miß¬
brauchen, daß er aus Personen , die ihm unterstellt oder sonst?

der Hand gehabt haben , als ihm unwohl wurde . Hier
ist -es . Verwahren Sie es vielleicht selbst . Aber Hali —
da am Man schelten tuopf ist noch etwas : ein Büschel
Haaret Stricker, kommen Sie noch einmal her ! Lösen
Sie das los ! So ! Na , Sie verstehen sich ja aus derlei!
besser, als ich . Schauen Sie sich das Bündel einmal?
genau an . Was sind das für Haare '? So hellgelb ist
doch kein Mensch . . ."

„Herr Vorstand, " sagte der alte Polizist gemüts¬
ruhig , „ das ist auch kein Menschenhaar . Das ist von
einem Hund ."

„ Von einem Hundsragre Hesselbach betreten,
„wirklich ? Halte denn Ihr Onset ein - n löund , Doktor ?" !

Herbert von Ramin machte eine verneinende Bewe -?
gung . Sprechen konnte er nicht . Er hielt noch immer
das Streifchen Papier in der Hand , das sein Vorgesetzter
ihm gegeben . Ob er Hesselbachs Frage überhaupt gehört
hatte , ''chien diesem fraglich.

„ Ramin, " sagte er herzlich und dennoch ein wenig
befremdet , „jetzt nehmen Sie sich aber einmal ein wenig
zusammen ! Das Ganze ist ja gewiß sehr traurig . Aber
schließlich war er doch nicht Ihr Vater ! Und vor allem:
stecken Sie doch das Papier in Ihre Briestasche I Und
ihr Leute , hebt die Bahre ! Nach der Totenkammer»
Wir kommen nach , Stricker."

Die Männer hoben ihre Last und gingen mit kurzem
Gruß davon.

Dr . Hesselbach sah ihnen einen Augenblick lang nach,
wie sie so dahinschritten mit ihrer stummen Bürde hinem
in den grauen , farblosen Nebeltag . Dann wandte er sich
zuruck , dem jüngeren Kollegen zu.

.
Der stand an eine der uralten Weiden gelehnt,

welche den Tünipel stellenweise umgaben , und sah mit
narren Augen auf die Stelle , wo eben erst noch der
leolose Körper Wilhelm von Ramins gelegen hatte.
Las Streifchen Papier hielt er noch immer in der
Hand.

Hesselbach legte ihm die Hand auf die SLulter.
Fortsetzung Mm



von Ihm alttMnjzr sms , einen Druck ausübt . Der Mg . Lanvs - I
hcrg hat vom Reichskanzler eine Aeußerung über seine Stel¬
lung zur Vaiermüdspartei gefordert und es ist stürmisch nach j
der Anwesenheit des Reichskanzlers verlangt worden . Das , ,
was auf der Tagesordnung steht , zu beantworte » , bin ich Manns I
genug. Ich habe den Abg . Landsberg so verstanden, daß der j
Reichskanzler die Deutsche Baterlandspartei in Acht und Bann i
erklären soll . (Widerspruch. ) Nun , ich stelle fest , daß dies ,
nicht seine Absicht gewesen ist . Was den eigentlichen Gegenstand
der Tagesordnung anbelangt , so kann das , was ich gesagt habe,
Sie wohl beruhigen . (Widerspruch.) Wenn Sie freilich nicht
glauben , daß die Männer der Reichslcitung zu ihren Worten
stehen und ihre Zusicherungen wahrmachen, so hat das Re-
Zden eigentlich ga r keinen Sinn. (Beifall rechts,
Bewegung.)

Abg . Trimborn ( Z .) : Es liegt eine Fülle von Ma¬
terial vor. Im Heere hat jede Parteipolitik zu unterbleiben.
Vom Heere oars aber auch nicht die Politik in die Bevölke¬
rung hineingetragen werden . Manches Antworttelegramm ist
politisch ausgeschlachtet worden . Eine Begünstigung der Bater-
landsparte ! von amtlicher Sei.tc ist unzulässig . Wir stehen
hinter der Antwort auf die Papstnote.

Abg . Thoma (Natl .) : Meine Partei war von jeher
eine Baterlandspartei. Einer Neugründung bedurfte es da¬
her nicht . Auch Zentrumsleute und Fortschrittler haben sich der
Baterlandspartei angeschlossen. Auch entgegengesetzten Gründun¬
gen wurde nichts in den Weg gelegt . Die neue Partei ist ein
Protest gegen die Berzichtsfriedenagitation . Im Heere ist Agi¬
tation zu mißbilligen.

Abg . v . Gräfe (Kons . ) : Die Gründung der Baterlands¬
partei ist eine Reaktion ge gen die Ueberspan-
nung der pazifistischen Agitation. Zahlreiche Frei¬
sinnige und Zcntrumsangehörige schlossen sich an . Selbst so-
Zzialdcmokratische Stimmen gegen einen Berzichrfrleden wurden
laut . Die Parteipolitik hat durchweg versagt . Höchst beun¬
ruhigend haben Erzbergers Friedensrcden mit dunklen Andeu¬
tungen über die Beweggründe zur Resolution der Reichstags-
Mehrheit gewirkt . Die Resoiutionspolitik hat das Ansehen des
Reichstags nicht gehoben . Eine starke Regierung wird das
Volk hinter sich haben.

Abg . H a a s -Knr !sruhe (F . B .) : In unerhörter Weise wird
rein alldeutsche Partcipolitik in das Heer hineingetragen . Der
Kriegsminister sprach von ein paar müßig zusammengesuchten
Fällen. Wir hörten kein Woft. der Ablehnung oder Empö¬
rung . Abhilfe ist nicht zu erwarten . Das Büchlein „Der
feldgraue Friede "

, zu dem der Krirgsminister das Vorwort ge¬
schrieben hat, ist keineswegs so barmlos . Die wenigen Anhänger
der Mehrheitsparteieu , die zur Baterlandspartei üb . rgehen, wer- .
den bald merken , in welchem Geiste dort Politik gunacht wird.
Es gibt keine Partei , die nicht Batcrlanüspartel märe. Wir
protestieren gegen die Baterlandspartei, weil sie unerfüllbare
Hoffnungen draußen erweckt.

Abg . Werner - Gießen (Deutsche Fraktion) : Man verwech¬
selt deutsche Gesinnuna , alldeutsche Agitation und schwer indu¬
strielle Einwirkung . Man will die patriotische Bewegung als
alldeutsche Agitation bloßstellen . Wenn die Vaterlands¬
partei sich gegen die demokratische Agitation richtet , so hat
sie recht . Wen» es England gelingt , die flandrische Küste zu
erhalten , dann gehen wir Not und Elend entgegen . Das Volk
erneut darauf hingewiesen zu haben , das danken wir Herrn
von Tirpitz und der Baterlandspartei.

Gegen die Stimmen der Rechtön wird ein Bertagungsan-
trag angenommen.

AMMchW, !
Markt irr Calw am Oktober.

Ta dir Abhaltung von Nindviehmärkten verboten ist, j
findet in Calw am Mittwoch , lO . ds . Mts . nur der
Schweinemarkt statt . Dieser beginnt morgens um 8 Uhr.

WttkEltz 8 , Oktober 18t ' .
* Die württ . Verlustliste Nr . 614 enthält u . a . fol¬

gende Namen : Gottlicb Buh er, Rotfelden , schwer verw.
Utffz . Christian Hauser, Verncck, vermißt . Rudolf Haußer,
Calw , verw . Utffz . Joseph Häußler , Unterschwandors, l.
verw . Friedrich Kühler, Ettmannsweiler , gef. Martin
Kugele , Rotenbach, gef. Utffz . Gottfried Lampart , Pfalz-
grascnweiler, tödlich verunglückt Ernst Lutz , Altenstcig-
Stadt , vermißt . Paul Müller , Untertalheim , leicht verw.
Jakob Rcub , Neunuifra , ins . Verw . gest. Friedlich Schratt,
Calw , vermißt . Friedrich Schrägte Teinacki, leicht verw.
Geir . Gotftieb Schwarz . Dornstelten , in Gefgsch . Bzwachtm.
Offz Siellv . Hermann Drück, Dornstetten, l . verw . b . d.
Tr . Geoig Wa ! z , Oberschwandorf, vermißt. Gefr . Otto
Zeeb, Frendenstsdt , gef.

* Das Eiserne Kreuz hat erhalten Goltl . Ehnis,
Sohn des ff Jakob Chris , Lohmüller, hier.

' Befördert wurde der Postverwalter Hang (Paulus)
in Tein ach zum Postsekretär in Calw.

* Der Schweinemarkt findet hier nicht am Dienstag,
sondern am Mittwoch statt.

— NeformaLionsausstellmrg . In der König
Karls -Halle des Landesgewerbemuseums ist am 7 . Okto¬
ber die Reformatwns -Jubilänms -Ansstellnng eröffnet
worden, die in zürei Abteilungen eine Fülle wertvollen
Materials ausweist.ff

— Aus dem Parierlsben . Am Sonntag den
11 . November findet in Stuttgart die Landcsversammlnng
der Nationalliberalen Partei Württembergs statt . Reichs-
tagsab -g . Dr . Stres em ann wird dabei eine Rede halten.

— Der deutsche Eisenbahnverkehr . Der Per¬
sonenverkehr der deutschen Staatsbahnen hatte in
den letzten 12 Friedensmonaten (August 1913 bis Juli
1914) die höchsten bisher erzielten Einnahmen gebracht. -
Im ersten Kriegsjahr (August 1914 bis Juli 1915 ) blieb i
demgegenüber die Einnahme um 32,1 Prozent , im zwei¬
ten Kriegsjahre um 21 Prozent zurück . Dagegen hat sie
in dem jetzt abgelaufenen dritten Kriegsjahre sogar jenes
hohe Friedensergebnis um 5,3 Prozent überschritten und ?
einen Betrag von 1061 Millionen Mk . gebracht. Der ?
Güterverkehr, der im ersten Kriegsjahr gegen das !
auch hier einen Höchststand zeigende letzte Friedensjahr !
um 16,3 Prozent zurückgeblieben war , holte das Frie - !
densergcbms bereits im zweiten Kriegsjahre wieder ein, t
um cs im dritten Kriegsjahre mit 2404 Millionen um Z

8 Prozent zu überschreiten.
"

In diesen Zahlen sind die Ein¬
nahmen aus dem Militärverkehr mitenthalten . Sie be¬
tragen aber im Durchschnitt der drei Kriegsjahre nur ein
Achtel der Gesamteinnahmen . Im August 1917 hat der
Personenverkehr gegenüber dem August 1916 um 30,6
Prozent , gegenüber dem August 1913, dem letzten zum
Vergleich heranzuziehenden Friedensmonat , um 14,1 Pro¬
zent, der Güterverkehr gegenüber 1916 um 11,6 Prozent,
gegenüber 1913 um 19,1 Prozent zugenommen. Diese
Zahlen legen für die ungeschwächte Kraft unseres wirt¬
schaftlichen Lebens ein vollgütiges Zeugnis ab.

— Heizung der Züge . Die Heizung der Züge und
damit die Anbringung der Heizschläuche erfolgt vom 15.
-Oktober bis 31 . März . . , ff ff

— Der erste Schnee. Am Samstag ist in Jsny
im württ . Allgäu der erste Schnee mit Regen vermischt
gefallen . Auch aus Thüringen werden Schne . fälle ge¬
meldet. ,

- c '
— Die Tücke des Feindes . Es wird uns ge¬

schrieben : Bei den dreimaligen , täglich aufeinanderfol¬
genden Fliegerangriffen auf Stuttgart mußte sich
jedermann die Frage aufdrängen : „Was beabsichtigen
unsere Gegner mit ihren wiederholten Angriffen ?" —
Unsere Gegner werden sich darüber klar sein, daß sie
durch ihre Bombenabwürfe auf Stuttgart und Umgebung
eine ernstliche Schädigung wichtiger militärischer In¬
teressen nicht erreichen können, deshalb liegt ihre Absicht
zweifelsohne aus anderem Gebiet . Wie sie es aus dunklen
Wegen, durch bezahlte Agenten , eingeschmuggelte aufrei¬
zende Flugschriften usw . versuchen , die Stimmung der
Bevölkerung durch Anstiften von Unzufriedenheit und
Zwietracht zu ihren Gunsten zu beeinflussen, so haben
auch ihre Fliegerangriffe den Zweck , die Bevölkerung
einzuschüchtern und den festen Siegeswillen des deutschen
Volkes wankend zu machen . Ein weiteres Zeichen dafür,
wie wenig unsere Gegner den deutschen Bolkscharakter
kennen ! Wenn sie glauben , dadurch unser Vertrauen , das
wir in unsere Oberste Heeresleitung und unseren Hinden-
bnrg , in unseren Kaiser und feine Regierung setzen,
schmälern zu können , so täuschen sic sich gewaltig . Das
^Ergebnis der ff Kriegsanleihe soll und wird sic belehren,
daß ihre Rechnung falsch ist . Ihr schlechtes Gewissen treibt
sie dazu, die Tötung friedlicher Bürger mit dem Mantel
der Lüge zumdecken und ihren heimtückischen Angriffen auf
harmlose Städte --des Heimatgebictes durch Bezeichnung
als „befestigte Städte " in ihren amtlichen Berichten den
zweckdienlichen militärischen Anstrich zu geben. Ueberall,
wo man hinsieht , fällt es auf . daß unsere Gegner jetzt,
nachdem cs ihnen trotz großer liebermacht nach drei¬
jährigem Kampf nicht gelungen ist , Deutschland aus den
Schlachtfeldern uiedermringen . es aus die hinterlistigste
und raffinierteste Art versuchen . Deutschlands innere
Kräfte , seine Siegeszuversicht . ,seinen Opserfinn und Willen
zum Durchhalten , zu schwächen . Laßt uns auch diesen
dunklen verkappten Feind bekämpfen. Das ist nur so
möglich, daß wir Augen und Ohren essen halten und
gemachte verdächtige Beobachtungen sofort zur Anzeige
bringen , da Militär - und Polizeibehörden in diesen Fällen
aus die Unterstützung des Publikums angewiesen sind.

— Die Ha :tsüna '. :diolsic . Tie Zuteilung von
Hansbrandkohlen im Deutschen Reich ist vom Kri -'gSamt/
für die Monate September und Oktober von 46 auf
56 Millionen Zentner erhöht worden.

— Direkter KerrLoffelbezug vorn Erzeuger . Die
württ . Landestartoiselstelle hat die Frist für die Zulässig¬
keit des Versands von Kartoffeln ans Bezugsscheine bis
30 . November ds . Js . verlängert.

— LHKVer ?o?MU '?. Wie seit kurzer Zeit bei den
Mostbirncn , so ist nun auch bei den Most - und Spcise-
äpfeln eine Bezugserleichterung von der Landesversvr-
gnngsstelle ungeordnet . Der Unterschied besteht nur darin,
daß eine Begrenzung der Mengen vorgesehen ist , für die
ein Bezugsschein ausgestellt werden kann . Die Ver¬
braucher können von jetzt ab von jeder Obstgruppe, für
die Höchstpreise vorgesehen sind , die doppelte Menge,
also 80 Pfund statt 40 beziehen und wer aus Mostobst
verzichtet, kann dafür die bisher zugestandene Menge
unsortierter Tafeläpfel (75 Pfund ) erhalten . Wer be¬
reits Obst in dem Rahmen der durch die Beförderungs-
scheine zulässigen Mengen bezogen hat , kann dieselbe
Menge nochmals erhalten . Die Beförderungsscheine zwi¬
schen Erzeuger und Verbraucher werden durch die Orts¬
vorsteher, diejenigen für Händler im Verkehr mit außer-
württembergischen Orten von der Landesversvrgungsstelle
ausgestellt . Die Händler können Beförderungsscheine nun¬
mehr auch für Mostobst, die Erzeuger solche auch für
den Versand von Edelobst an nichtwürttembergische Ver¬
braucher erhalten.

— Ersatzfaserstoffausstellung . Um die Erungen-
schaften auf dem Gebiet der Ersatzfaserstoffe vor Augen
zu führen , wird die Reichsbekleidungsstelle zunächst in
Berlin , Düsseldorf, München, Stuttgart , Leipzig oder
Dresden Wanderausstellungen von Ersatzstoffen (Papier,
Nessel, Typha u . a .) veranstalten.

— Ausmahlung des Brotgetreides . Für den
Fall , daß die Ernteschätzung ein höheres Ergebnis haben
sollte, als ursprünglich angenommen wurde , ist geplant,
den Prozentsatz der Ausmahlung des Brotgetreides , der
bekanntlich gegenwärtig 94 beträgt , herabzusetzen . Dabei
wird einmal eine Verbesserung der Brotbeschaffenheit er¬
reicht , und zunl andern wird es möglich sein, der Land¬
wirtschaft, die den Mangel an Futtermitteln stark emp¬
findet, große Mengen Kleie zur Viehfütterung zukomnren
zu lassen.

— Verbot des Warenlagerverkaufs . Die
Reichsbekleidungsstelle warnt wiederholt alle Gewerbetrei¬
benden, die Kleinhandel mit Web-, Wirk- und Strick-

!

waren treiben, ihre Warenlager -ohne Genehmigung ver

Reichsbekleidungsstelle zu veräußern , da sie sich sonst
strafbar machen.

— Klavierhaudel . Aus dem Kreise unserer Lesern
wird uns mitgeteilt , daß spekulative Leute ältere Klaviere

auskaufen, um sie unter Ausnutzung der Geschäftslage
mit gvoßem Nutzen weiter zu verkaufen, nachdem sie,
wenn nötig , äußerlich etwas aufgeputzt worden ftnd . Wer
abe? nicht dringend dazu genötigt ist, sollte sern ^ nstru^
nrent nicht weggeben, denn nach dem Kriege werden Kla¬

viere neu oder gebraucht, voraussichtftch recht hoch rin

Preise stehen mch die Anschaffung wird eme kostspielige
Sache sein . ^ Tck

Omersbach , 7 . Okt . Seit 24 Sept . ist zum 4 . Mal
IN diesem Jahr eine Ferienkolonie aus Stuttgart in Omers¬
bach eittgezogen , welche sich der herrlichen Ratur und der
köstliche! ! Schwarzwaldlust bei bester Verpflegung im Haus
von Gebrüder Schmerle erfreut.

* Nagold , 8 . Okt . Gestern kam eine größere Anzahl
Verwundete gus dem Westen in das hiesige Reseroclazarell.

(-) Stuttgart , 6 . Okt . (Vom Hofe .) Wie Lei-
allen früheren Kriegsanleihen , so hat auch für die 7 . -
Kriegsanleihe der König die Zeichnung einer erheblichen-
Summe aus Mitteln seiner Privatvermögensverwaltung:
angeordnet.

Die Königin hat , wie alljährlich , aus Anlaß ihres
Geburtstages , eine Anzahl von Wohlfahrtseinrichtungen
mit größeren Zuwendungen bedacht , so die Landesans-
fchüsse für Kriegsinvalidenfürsorge und der Nationalstif-
tung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen,
dem für die Kriegszeit gegründeten Verein für Kinder¬
heime in Stuttgart , dem Landesverband füft Jugendfür¬
sorge zu dessen Grundstock für Kriegspatenschaften und
dem Verein zur Hilfe in außerordentlichen Notstands-

(-) Stuttgart , 7 . Okt . (Spars amkeit im G a Ad¬
verb rauch .) Das Städt . Gaswerk ermahnt die Ein --

f . wohnerschast zu größter Sparsamkeit des Gasverbrauchs -,.
: da es sonst genötigt sein würde , den Betrieb wegen Koh-

lenmangets erheblich einzuschränken oder ganz einzustellen.

(-) Mühlacker, 7 . Okt. (Fundunterschlagung . ) Ein.
in den Wein fahrender hiesiger Wirt verlor beim Bahnhof!
seine Brieftasche mit 2000 Mt . Nach dem Dürmenz-
Mühlacker-Boten entdeckte der Landjäger das Geld in der
Wohnung des Schuhmachers Hanser hier . Es waren noch)
etwas über 1100 Mk.

(-) Ulm , 7 . Okt . (Genossenschaftliches . ) Hier,
ist eine Hafner -Einkaufs - und Licferungsgenossenschaft ge¬
gründet

"
worden . In den Vorstand wurden die Hafner¬

meister Bernhard und Eugen Köhl und Friedrich Ivos
gewählt.

ep .- Trofsingen , 6 . Ott . Die Sammlung für den
Resormationsdank hat am Sonntag in hiesiger Gemeinde
den hohen Betrag von 2504 Mk . ergeben. Besonders
erfreulich ist , daß Gaben aus allen Kreisen der Gemeinde
zu diesem schönen Ergebnis mitgewirkt haben.

(-) Wolketsweiler OA. Ravensburg, 7 . Okt . (Sie¬
ben Mädel . ) Die Königin hat bei der 7 . Tochter der
Gottlieb Pranger ' schen Eheleute in Schneris die Paten¬
stelle übernommen und ein Patengeschenk von 20 Mark
überreichen lassen.

(-) Steinhilben in Hohenz., 6 . Okt. (Heiligen¬
dieb .) In der Nacht wurde in der Johanneskäpelle,
sowie in verschiedenenPrivatwohnungen eingebrochen. In
der Kapelle wurde eine Muttergottesstatue gestohlen und
am Hause der Witwe R . Daigler eine Treisaltigkeitsstatue.

Vermischtes.
( Lr . iVl .) Oberst Eugen Scholl , Kommandeur des

- Landw . - Jnf . - Regts . Nr . 119, gest. am 16 . Sept . 1916.
Mitten in einer Zeit lebhafter Kämpfe übernahm gegen
Ende des Jahres 1914 Oberst Scholl die Führung des
Landw . Im -Negts . Nr . 119 . Noch immer wollte der
Gegner nicht begreifen , daß seinem Vormarsch durchs El¬
saß zum Rhein ein Ziel gesetzt sei, noch immer versuchte er
bald da, bald dort vorwärts zu kommen und den Wall
der Verteidiger zu durchbrechen . An der Zurückweisung
seiner Versuche kommt der württ . Landwehr ein besonders
ruhmvoller Anteil zu . Vom Fuß der Berge westlich Senn-
Heim zog sich die Stellung des Regiments 119 nach Sü¬
den bis Niederburnhaupt . Das Christfest 1914 erschien
dem Feind als der geeignete Augenblick , um die deutsche
Stellung von den Ausläufern der Vogesen in die Ebene
zurückzudrängen; auf das Dorf Steinbach und südlich da¬
von auf die vielgenannte Höhe 425 hatte er es zunächst
abgesehen . Aber mit zäher Ausdauer hielt die württ.
Lalldwehr im feindlichen Arülleriefcuer aus; ein Angriff
um den andern wurde blutig abgewiesen ; wo einmal ein
Stück Boden verloren war . wurde es im Sturm wieder¬
gewonnen . Tagelang zogen sich die harten Kämpfe hin,
bis das Regiment , in den ersten Tagen des Jahres 1915
noch weiter südlich geführt wurde, wo seither in der Alt-
kirchener Gegend, von Walheim bis Hirsingen, ein badi¬
sches Regiment die Grenzwacht gehalten hatte . Die Stel¬
lung war an sich ruhiger, aber in ihrer großen Ausdeh¬
nung und bei der Nähe der Festung Belfort erforderte sie
angestrengten Vorposten- und Patrouillendienst . Jeder war
sich der Wichtigkeit seiner Aufgabe bewußt, mochte sich auch
einmal als stiller Unterton der Schmerz regen , daß man
nicht wie die Kameraden tief in Feindesland eingedrungen,
sondern diesseits der Grenze stehen geblieben war.

„Als trügen wir die Schuld so frißt 's an uns.
Daß wir noch heut ans deutschem Boden stehn.
Daß deutsche Berge schaudernd Widerwillen,
Wenn Brandgranaten ihr Tannen fällen,

t Und stille Dörfer lodernd nntergehn' ,



so klagt einer in einer Knegszcttiilig
'' es Rkgl 'Utni -e . Wie - -

oer war es ein Festtag , den sich die Franzosen znm An - j
griff wählten , der Geburtstag des Kaisers . Ader jetzt . .
wie 14 Tage später trug der Feind nur g oße Ver '

^^^ !
leine Erfolge davon . Im Februar 19 W ruckte

^
d ^ j

giment in die Stellung ein , die ihm für sehr -

zur Heimat werden sollte, in die Lime T ^ >msrmch ..Mx-
'

derburnhaupt . Waren größere Untermalungen nur selten
nwglich , so erforderte dafür der ^ ttMan und die Unter¬
haltung der Gräben und Unterstünde ffsrtgesetzte angestrengte
Arbeit . Man gewöhnte sich an den Geballten des Stel¬
lungskriegs , lauschte den Pionieren ihre Geheimnisse ab
und wurde mit vielem vertraut, was man früher kaum
vom Hörensagen gekannt hatte.

Im Kloster Oelenberg hatte der Regimentskommandeur
sein Quartier . Im Juli 1915 wurde ihm der Bursche
iamt den Pferden getötet, kur; darauf die Unterknnftsräume
selbst zerstört. Der Stellungskrieg m .t seinen starren For¬
men beengte seine Tätigkeit . Unermüdlich an der Arbeit,
dabei ruhig und bestimmt , besaß er die volle Hochachtung
' einer Vorgesetzten wie seiner Untergebenen. Für die letz¬
teren war er väterlich besorgt:

Tönt an dein Ohr der Ruf:
, Na , Alt-rle , wie gehts im Schützengraben ? "
So kannst Du, ohne was zu sehn , getrost:
„ Ganz gut, Herr Oberst" sagen —

lesen wir in der Kriegszeitung
Im Juli 1915 erhielt der Oberst das Eiserne Kreuz

l . Klasse ; im September brachte ein Besuch des Königs
Anerkennung und Freude . Aber wie in so vielen lebte
auch in Oberst Scholl wie eine stille Sehnsucht der Gedanke
an den Bewegungskrieg die Hoffnung, die Dinge wieder
im Fluß zu sehen und in heißem Kampf zur siegreichen
Entscheidung zu bringen. Diese Hoffnung sollte ihm nicht
in Erfüllung gehen . Bei der Besichtigung einer Sturm-
ttuppe traf ihn am 4^ September 19 6 ein Unglücksfall.
Eine Operation im Hasenrainspital zu Mülhausen schien
sein Leben retten zu können , doch erlag er am 16 Sept.
seiner Wunde

Oberst Scholl hat ein Alter von 56 Jahren erreich: .
Am 24 . April 1860 in Stuttgart geboren, hatte er bis
zum Jahr 1905 zuletzt als überzähliger Major , dem Re¬
giment 125 angehört , bei dem er 1878 als Freiwilliger
eingetreten war . Seit 1907 führte er ein Bataillon im
Regiment 124, wurde hier 1912 Oberstleutnant , um An¬
fang 1913 , nach kurzer Dienstleistung beim Stab des Re¬
giments 127 . das Bezirkskommando Calw zu übernehmen,
wo er im Juli 19i4 den Charakter als Oberst erhielt.
In der freundlichen Schwarzwaldstadt halte er in verant¬
wortungsvoller Stellung die stürmische Zeit der Mobil¬
machung durchgemacht , von Anfang an erfüllt von dem
Wunsche aktiver Teilnahme an dem großen Kampfe. Aus
dem Waldfriedhof bei Stuttgart fand Eugen Scholl die
letzte Ruhe.

Falsches Papiergeld in Polen . Nach einer Meldung aus
Lublin teilt das Generalgouvernement mit . daß im Kreise Nowo
Radomsk falsche deutsche M-Markscheine aMegriffen worden
Die Fälschungen waren aus dem deutschen Berwaltungsgebiet
von Schmugglern , die tnr angekaufte Lebensmittel übermäßig hohe

Preise zahlen, in Verkehr gesetzt worden.
Die stärkste Funkspruchstationder Welt ist , wie der „Ma-

tin" aus Neuyork meldet , in Pearl tzarbour °uf denHawai i-

Inseln am 30 . September in Dienst gestellt worden . Der

erste Funkspruch ging nach Washington an das Marincamt u

legte^9620 Kilometer zurück.
Brand. In Emmis Hofen (schweiz . Kanton Thurgau)

ist am Mittwoch abend die große Dampszicgelei von Noppet
L Komp , vollständig niedergebrannt. Das turmhoch empor-
lodcrnde Feuer beleuchtete den ganzen Ober- und Untcrsee.
Die Hitze an der Brandstätte war so groß , daß die Fenster¬
scheiben an den in der Nähe liegenden .Däusern zersprangen/

MI Ernst Knvdt 's-. In Zeusheim a . ö . Bergstraße i :t
dieser Tage der Pfarrer und Dichter Karl Ernst Knodt im
Alter von 61 Jahren an einem Herzschlag gestorben. Knodt
als „Waldpfarrer

" und hilfsbereiter , gütiger Mann weit bi/
kannt , ist nun zu den Sternen eingcgangcn , die in seinen
zahlreichen Liedern seine Sehnsucht waren.

Nachahmenswert . Die Stadtverordnetenuersammlung in Kö¬
nigsberg i . P . beschloß , um Kohlen zu sparen, die Beleuci-
mag de, Sitzungssaales cinzuschränken. Die Geschäflsvrdnnng
wurde dahin aogeändert , daß die Redezeit für jedes Mit¬
glied ausnahmslos auf 8 Minuten beschränkt wurde. Eine
Sitzung soll nicht länger als zwei Stunden dauern.

Krhienerspamis . Der schweizerische Bundcsrat hat beschlos¬
sen , den tmgc

'
ch.'änkten Fahrplan am Koni nenden 22 . Oktober

in Kraft treten zu lassen und am gleichen Tage auch die Rück-
sohrkarten aufzuheben.

Vom elektrische:: Sttcm getötet. In de : Nähe der schweize¬
rischen Ortschaft Schönbo 'zerwilen hat sich ein schweicr Unglücks --
sall zugetragen . Sieben mit Viehhü . en beschäftigte Knaben hiel¬
ten den ungeAhr einen Millimeter dicken Draht eines nicderfne-
genden Ballons . Sie g

'aulnen Len Ballon zur Erde ziehen ,n:
können , während dieser, stets sinkend, bei tzagemvil die Stark¬
stromleitung von 25 V00 Volt berührte. Die 7 Knaben wurden zu
Boden geworfen , zwei wurden sofort durch den Starkstrom
getötet, während stinf längere Zeit bewußtlos blieben.

Handel und Verkehr.
(- ) Stutiaa t. 6 . O'cr . (Großmarki .) Die von der

slädt. Preispnnungsstellc am 15 . Sept . festgesetzten Höchst - und
Rielnpreise behalten bis au ? weiteres Gültigkeit, nur /-.un¬
ten sind auf 25 Big - im Großhandel und 30 Pfg . :m Klem-
handel herabgesetzt

'
worden . Für Hagciibuttenkerne wurde cm

Nichlspreis von 90 Pfg. im Großhandel und 1 Md . un Alem-
handel das Pfund , für Hagenbütternnalk ein Großhandelspreis
von 85- 100 Pfg -, ein Kleinhandelspreis von 1— 1,15 Mk.
für das Pfund festgesetzt . , .

Der Obstgr oßmarkt zeigte in der vergangenen Woche
einen rech, lebhaften Verkehr . Aepfel , meist in geringerer
Qualität , waren reichlich ängeboten , in ferneren Bwncn ist das
Angebot erheblich zurückgegangen. Für geringe Birnen werden
immer noch viel zu hohe Preise gefordert. Weintrauben bleiben
allmählich v-us , von den belgischen Lrcibhaustrauben hört man
noch nichts. Walnüsse werden , trotz der reichen Ernte , fast
keine auf dem Markt ängeboten , alles hintenherum gehan¬
delt Quitten sind wegen Mangels an Zucker kaum unter-
zubimgen . Mit dem Begriff „Edelobst " wird vielfach Unfug
getrieben , insbesondere auch bei den Lieferungen von einzelnen
Beziiksstellen an Private : im Kleinhandel wacht die Kon¬
trolle über die Preise. Wer Edelobst zu Preisen von 35
bis 50 Pfg . erwirbt , kann verlangen , daß er nur tadellose
Früchte über mittelgroß und ohne jeden Druckfleck erhält . Daß
sick das Obstgeschäst befriedigender abgewickelt hätte , wenn statt
den Rcichehöchstpreisen wie im Vorjahre Landcsrichtpreise maß¬
gebend gewesen wären , unterliegt heute wohl keinem Zweifel
mehr. An den anfänglich zu hoch geschraubten Preisen für
Mrstobjt trägt wieder die ungezügelte Kaufgier des Puolr-
kvms die Schuld : wer warten konnte, wird jetzt billiger mosten.
Die oft und dringend geforderte Festsetzung von Höchstpreisen
für Dörrobst wird hoffentlich nicht lange mehr auf sich warten
lassen, die Spekulation hat sich bereits des im Vorjahr so
dankbar gewesenen Gegenstandes bemächtigt.

DerGemüsemarkt ist andauernd gut beschickt , auch reich,
liche Abwechslung vorhanden . Zwiebel haben geringe Ernte er-
geben, trotzdem läßt das Fehlen jeden Angebots auf Ver-
schleppung der Ware schließen . Don auswärts hat die Nah-
rungsmittelversorgung einige Wagen beigeschafst, der Bedarf,
besonders der kleinen Verbraucher, ist aber noch sehr groß.
Die Filderkrauternte ist im Gang : es ist dringend anzuraten,
sich mit den benötigten Mengen Sauerkraut selbst im eigenen
Haushalt emzudccken.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

WTB . Berlin , 7 . Okt. , abends . (Amtlich.) In Flan¬
dern am Abend gesteigerter Feuerkampf zwischen Langhe-
mark und Zonnebeke.

An dm übrigen Fronten nichtsWesentliches.

WTB . Berlin, 8 . Okt . Dein Berliner Tageblatt zu-
folge wird von Reuter aus Newyork gemeldet : Eine Nach¬
richt aus Lima besagt, daß der peruanische Kongreß sich
mit nahezu allen Stimmen zu Gunsten des Abbruchs der
diplomatischen Beziehungen mit Deutschland ausgesprochen
habe.

* Berlin, 8 . Okt . Der Zentralausschuß der Fort¬
schrittlichen Volkspaltei, der vorgestern und gestern im
Reichstagsgebäude unter zahlreicher Beteiligung seine Sitz¬
ung abhielt , faßte zur Friedmsfrage folgenden Beschluß:
Der Zentralausschuß der Fortschrittlichen Vvlkspartei er-
erklärt seine Zustimmung zur Haltung der parlamenta¬
rischen Vertretung der Partei sowohl bei der Bereitstellung
aller Kriegsmittel wie bei Anbahnung und Unterstützung,
der deutschen Bemühungen um einen Verständigungsfrieden,
der das Ende des heutigen Ringens und eine Neugestaltung
des Völkerlebms bringen soll . Insbesondere billigt der
Zentralausschuß die im Einvernehmen mit der Reichs¬
regierung und der Obersten Heeresleitung beschlossene Reichs¬
tagsresolution vom 19 . Juli . Er weist die Unterstellung
zurück, daß damit dem deutschen Volk ein einseitiger Ver¬
zicht zu Gunsten seiner Feinde angesonnen würde . Leh¬
nen die Gegner eine Verständigung auf dem Boden der
Gegenseitigkeit ab , so wird das ganze deutsche Volk wie
ein Mann mit weiterer Einsetzung aller Kräfte für die
Freiheit und die Zukunft Deutschlands und seiner Bundes¬
genossen kämpfen in gerechtem Zorn über die Urheber und-
die Verlängerer maßlosen Elends.

WTB. Kopenhagen, 8 . Okt . . Berlingske Tidende"
meldet aus Chriftiania : Die norwegische Handelsflotte hat
im September einen Zuwachs von 12 000 Tonnen und
einen Verlust von 34 000 Tonnen zu verzeichnen . Sie
zählt gegenwärtig 3265 Schiffe von zusammen 2126 000-
Tonnen.

WTB . Berlin , 8 . Okt. Zur Einigung zwischen Deutsch¬
land und Holland in der Frage der Kohlenversorgung teil:
der Täglichen Rundschau zufolge ein Blatt in Haag noch-
mit, es sei einstweilen über den Kredit, den Holland Deutsch¬
land zur Verfügung zu stellen hat, eine Einigung erzielt:
worden , lieber die Ausfuhr von Lebensmittel nach Deutsch¬
land sei noch nichts Endgültiges bestimmt.

Mutmaßliches Wetter.

. Die Störung ist etwas schwächer geworden, doch
steht zu befürchten, daß der Luftwirbel bald wieder Nach¬
schub erhält. Für Dienstag ist deshalb zeitweilig reg¬
nerisches, im übrigen meist bedecktes und kühles Wette«
zu erwarten.

Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei Wtensteig.
Für die Schristleitung verantwortlichLudwig La u k

aus unsere täglich erscheinende Zeitung'

werden fortgesetzt von allen Postanstalten , Postboten . Agen-
^ len und Austrägern unserer Zcirnng entgegengenommen.

hemLSl
HM 3Ki" rivck

osbt es erb!

Bekanntmachung
des stellt». Generalkommandos XIll ( K . W ) A . K.

betreffend die Ausfuhr von Druckschriften «ach
Oesterreich-Ungar ».

In Abänderung der Bekanntmachung vom 20 . 4 . 17 betreffend
die Ausfuhr von Druckschriften ins Ausland wird hiermit bestimmt, daß
dis ans Weiteres Druckschriften, die im Inland frei vertrieben werden
können , zum Auslandsversand aber der Abstempelung bedürfen, bei der

Versendung nach Oesterreich . Ungarn von der Abstempelungspflichtbefreit sind.
Stuttgart, den 5 . Oktober 1917.

Der stellt», kommandierende General
von Schäfer.

Ül
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Lür Geschenkzwecke
ein schönes Buch

immer eine glückliche Lösung. Zu haben in der

w . Rieker'schen Buchhdlg . U
— Altensteig . —

NichtvorratigeS wird schnellstens und ohne jeden Auf¬
schlag besorgt.

Altensteig.
Zirka3 Morgen

Nachgraß
verkauft »

Karl Bauer.
Pfalzgrafenweii rr - raste.

AUenstetg.
1 junge trächtige

Milch-
Kuh

hat zu verkaufen

Euche drei guterhatrene

MM - istr
mit zusammen ca . 600 Liter zu
kaufen

Fischmeister Glsiser
Vvlmlesmühle.

Echtes

für Butter u . Einmachzwecke
empfiehl!

in Prima Qualität
die

W. Riekersche Buchhandlung
Altensteig . .

Nachtrag

Geworbene.
! Neuenbürg : Karl Hegelmayer, 81

Jahre.
Freudenstadt - Schönmünzach: Frau

i Pauline Bukenberger, Oberamts-
- Pflegers Witwe , 80 I.
Erzgrube : Elisabethe Treu , geb . !

, Schuhmacher, Lehrers Witwe 78J.

Verloren
ging gestern Abend auf dem Weg
von Altensteig nach Grömbach
ein schwarzseidenes ^

Handtäschche«
mit Portemonnaie. Abzugeben chei

FranLaugenbucher , Grömbach

zum amtl . Lascheufahrpla«
und zum Uuionkursbuch.

— Preis 10 Pfg . —

Zu haben in der

W Rieker 'schen Buchh.
Altensteig.
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